
weıt ]Jemand mıiıt ott verbunden 1st un! wıeweıit d1e
Na 1n ıhm ebt
Die Reduktion der un! aut eine Normübertre-
tung ist deshalb ohl auch e1n -TUnN:! für die weıitgehen-
de Verha  osung der unun! für die Unfähigkeit des
modernen Menschen, ihre j1efere Bedeutung a1s Eint-
scheidung das ute sich un: ott be-
greifen

Michael Ausgehend vDvO „Drang ZUEr öÖffentlichen Beichte“, der
VDvON Schriftstellern schon se1ıt der frühen Neuzeıt praktı-„‚Slevernich

Die Botschaft zzert wurde, heute aber dıe verschıedensten medıalen
Formen ANGETLOTNLTN: hat, verweıst Sıievernıich auf dasVO  S der Suüunden- Problem des „heıimlichen Unschuldswahns . der aber denvergebung eZzug DO  s Schuld un Gottesfrage, DO Sündenverge-
bung un NAa nıcht verdrängen annn Am eispie VDO  S

ıgynatıanıschen Arerzıtıen werden dıese Zusammenhänge
näher beschrıieben Diıie Vergebung ast abe Gottes, da
(i;ott sıch mMmA1t UNS versöhnt, un zugleic Aufgabe des
Menschen, der damıt dıe Unwiderruflichkeit des Vergan-

2ın eın Licht rücken annn red

Offentliche eichten ATCH beichte Ööffentlich (en public) Der heilige Augustl-
NUuS, Urigines un! Hıppokrates en die TrLUumMer ihrer
Meinungen öffentlich bekannt, ich darüber hınaus och
mMelıne Sıitten. Ich bın egieri1g, mich bekannt machen.“
SO beschrieb Michel de Montai1igne, der Skeptiker un!
Moralist der Irühen Neuzeıt, 1n selinen Essaıs IM den

Standpunkt der Moderne.! amı annn gleich-
Sa als Urvater Jener öffentlichen „Beichten“ gelten, WI1e€e
S1e heutzutage üblich geworden S1nNd.
1C die eichten S1INd zurückgegangen, sondern ihr Ort
hat gewechselt. War der klassische Ort der Beichte se1t
Jahrhunderten das Bekenntnis VOT dem rlester, sind
heute andere (Orte der Selbstthematisierung azugekom-
10813  5 Sel die Rechenschafft VOL sich selbst 1n Tage-
büchern oder VOL anderen 1n Autobiographien. elen S

die (jeständnisse Iresen 1n der e1pe, ın Fernseh-
sShows oder alkrunden Selbst der englische Thron{folger
un: Se1INe getrennt ebende al fühlen sich emüßigt,
ihren eDnruc landesweit 1m ernsehen einzugestehen.
uch 1ın psychoanalytischen Kixerz1itien un! vielen The-

Vgl TIC: Loos, Selbstanalyse und Selbsteinsicht be1i Petrarca und
Montaigne, Mainz-Stuttgart 1988

101



rapıen spielen offene Eingeständnisse aus der eigenen
Lebensgeschichte eine zentrale DIie emoskopie
schaut dem olk N1C. NUur qaufs Maul, Ssondern untersucht
auch allerhand Eiınstellungen un! Verhaltensmuster.
eım _  VAN kommt der Patiıent nNIC umhın, Details se1nNnes
Lebenswandels preiszugeben, wenn die Anamnese e1-
er oliden Diagnose führen soll
In Liıterarischer OoOrm beschreiben die Schriftsteller NSEe-
res Jahrhunderts den ran Z öffentlichen Beichte So
ist Thomas Manns oman Die Bekenntnisse des och-
stapters elrn TU (1954) eiıne iktive Autobiographie
des Helden, der 1n selbstgefälliger Aufrichtigkeit un:
ohne eue sSeın en beschreibt Camus’ ZW el
TE später erschienener Roman Der 'all (La chute) ist
Cie Lebensbeichte elinNes Parıser Rechtsanwalts, der
UTE se1ın Bekenntnis alle anderen omplizen un!
geklagten macht
Die öffentlichen eichten der Moderne kommen darın
überein, daß S1e methodisch oder programmatisch ott
ausschließen un:! damıiıt jenes Hor1iızontes der na VEl -

lustig gehen, der das CNrıSLLICcNe Verständnis des Be-
kenntnisses auszeichnet.

Schuldbekenntnis VOL Das höchst bedenkenswerte okumen Nnsere Hoffnung
ott der (Gemeinsamen ynode der 1SLUuMer hat ein!  inglich

auf die Folgen des Gottesverlusts aufimerksam gemacht
S1e estenen darin, daß sich 1ın unNnseTen Gesellscha{fiten
eın „heimlicher Unschuldswahn  6 ausbreitet, ST dem
WITr Schuld un! ersagen, WenNn überhaupt, imMmMer NUr

be1l ‚den anderen‘ suchen, el den Feinden un! Gegnern,
bel der Vergangenheiıit, bei der atur, bel eranlagun
un! Milieu“. FKur die guten atien übernehmen WITr gern
die Verantworfiung, nicht jedoch für die bösen. 1nNne SOL1-
che Halbierung der Treıhnel aber dazu, ZU eigenen
Entlastung ach Sündenböcken suchen. Das TYT1ısten-
Lum aber mMUSSe m1t Se1INer ‚Ireiheitsrettenden Rd“ VOI

Schuld un! un dieser Verdrängung un! Sündenbock-
mentalıtät wıderstehnen 1C alleın AUS ethischen (Gsrün-
den, sondern auch AUS theologischen, weil die ra
menschlicher Schuld VOL die Gottesfrage führt „Uns
T1sten rückt dıe rfahrung dieses unterschwellig 9TaS-
s1ierenden Willens ZA0N NSCHNU. SC  1e  ich limMMer Ww1e-
der VOL die GottesIrage. “ Der Gottesgedanke verlangt,
sich der Schuld verantwortlich tellen, als Individuum
un als Gemeinschaft

A (Gjemeinsame ynode der Bıstumer der Bundesrepublik Deutschland,
Unsere Hoffnung Eın Bekenntniıs ZU Glauben ın dieser Zeeıt, 1n Of{iffiz1-
elle Gesamtausgabe, T hg VO.:  — Bertsch (D Freiburg-Basel-Wiıen
1976,
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Worin also besteht das Kigentümliche des christlich Ver-
standenen Sündenbekenntnisses? Der theologische Be-A n L A 7 S E Sriff der un meint die sittliche Schuld e1INes Men-
schen un bezieht diese auTt das Gottesverhältnis, ringt
S1e „ VOI (Sott" (coram eo) Das Entscheidende dieses
Verständnisses kommt ursprünglichen Z VOr-
schein, dem Schuld un un ausgesprochen WeTI’ -
den Dıieser Ort ist das Sündenbekenntnis, e1iINe perfor-
matıve Rede, die vollzieht, Was S1e sagt Eın olches Be-
kenntnis VOL ott spricht etwa der eier des Psalms au  NFD g MSR yn I Z N U O E OO E „Gegen dich allein habe ich esündigt“ (Ps 91,6); oder 1M
Gleichnis VO barmherzigen Vater bekennt der verlorene
Sohn „Vater, ich habe mich den Hımmel un! g..
gen dich versündigt“ (Lk W5 Z
Wer se1ine Sünden bekennt, sucht eın Alıbıi, sondern
gesteht e1n, 1ın der Vergangenheit anders Desser g-
handelt en können un ın der Zukunft anders
besser als bisher handeln wollen Er macht VO  - SE@e1-
Nner Freiheit un! Verantwortung eDbrauc In kirchli-
cher Sprache ausgedrückt, geht el Reue un
Vorsatz Das Bekenntnis 1st mithin eın Selbstgespräch,
keine aAaNONYME Selbstzergliederung, Ssondern WwIrd el-
Ne  ® Adressaten gerichtet, VO  } dem e1l un Heilung
erwarten S1INd. Dadurch steht das Sündenbekenntnis 1mM
Horizont der offnung auft Vergebung. Darum ist auch
1M Glaubensbekenntnis der Kirche VO  ® der un TU 1mM
Zusammenhang miıt dem Glauben ihre Vergebung die
Rede (confiteor NUumM baptısma ın rem1ıssıonem Ca-
torum) Ohne diesen Glauben strandet das Bekenntnis ın
den nNnLeien der verzweiftelten Selbstentblößung. Neu-
Ze1iILLC ist das Bekenntnis ZWal geblieben, aber hat
mehr un mehr seınen Ort 9  or Gott“ eingebit un!
steht er nicht mehr 1 Horizont der Hoffnung „Mıt
dem Verlust des Priesters un selnes Urteils ist die Eın-
samkeit des Beichtenden grenzenlos geworden.‘®

Eın EKın autobiographisches e1isple. afür, welche edeu-
autobiographisches tung der Horizont der Na für das Sündenbekenntnis
Zeugnis hat, 1st das Zeugn1s e1INeSs katholischen Zeitgenossen, des

Berliner Schriftstellers Günter de Bruyn Er SCHNrel 1n
Se1INer Autoblographie ber SEe1INE Hochzeitsbeichte, die

1n befreiender Eriınnerung enalten hat, obgleic ihm
der amtilerende Priester eher unangenehm au{fgefallen ist
„Nach jJahrelangem ager- un Kasernenleben, meın
Gefühl mıt Angst un Ekel, meın erstan:! mıiıt Überle-

Hannah Arendt, Varnhagen. Lebensgeschichte einer deutschen
1ın aus der Oomantik, Frankfurt-Berlin 1974, 29; 'en! bezieht sıiıch
1ler auf die „Konfessionen“ e1INeEes Rousseau und Friedrich Schlegel.
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bensstrategie beschäftigt War un Uniformität 1n Klei-
dung, Tagesablauf un! Gebaren nivellierend gewirkt
a  e führte diese Beichte, die L11UTLE M1r als Individuum
galt, mich TI selbst zurück. Die fieberähnliche Be-
wußtseinsstörung, die se1t dem ZWOLlTItien Lebensjahr
UTC Zwänge der Gemeinschaft un! Todesfurcht eNTt-
standen Wal, verging Es War w1e e1N Erwachen, eın Er-
wachsenwerden. Der unsympathische Beichtvater mıit
sSe1lNner plumpen politischen Propaganda un! selinen Rou-
tinefiragen hatte mMIr, Ta se1NeSs Amtes, eın WHenster
meiınem nneren aufgestoßen, das eıiınen 1C zurück C' -

laubte, einen 1C in lebe, nıicht 1M OTrNn. “* In der
kramentalen Begegnung mi1t ott ist der Beichtende TOLZ
widriger MsStTande 7A0 Subjekt geworden un hat Cdie
anrneı selner Eix1iıstenz YTkannt

„Innere Erkenntnis“ Wer einmal geistliche UÜbungen ach dem Eixerzitlien-
der un buch des natlus VO  5 Loyola® gemacht hat, weiß, welch

große darın die un als dunkle Wirklichkei
menschlicher Eixistenz spielt. S1e ist 1n ihrer Geschichte,
Psychologie un Eschatologie Gegenstand der „ersten
oche  “ nNatlıus ist W1e€e andere geistliche elıster Of-
Tfensichtlic der Auffassung S1e beruht aut eigener SP1-
ritueller Erfahrung daß derjenige, der ott 1ın selinem
en erftfahren sucht, N1ıC daran vorbel kommt,
sich mi1t dem osen der Vergangenheit befassen. Der
Übende soll 1n den Exerzıtien elıner „inneren Er-
kenntnis“ der un gelangen un! Abscheu davor CIHMD-
finden Dıie innere, affektive „Wiederholung‘“ der egan-

Sünden soll azu ren, daß sich der einzelne als
„großer Sünder‘“ (Nr. 74) 1ese Analyse des e1lge-
Nen ünderselns soll bıs ın dıe Tiefe der eele vordrin-
DCN, UE „Beschämung un! erwiırrung ber mich
sSEe (Nr 48) führen el geht TEeLLNC nıcht
Selbstquälerei oder Archäologie der Gefühle, vielmehr
annn die Analyse des eigenen sündigen Selbst d des-
halb schonungslos se1n, weil S1Ee 1M Horıizont der
oIInun steht Vor ott soll sich der Übende alSs SUN-
iger ensch erkennen. Dıesen ichten Hor1ızont erÖIf-
Ne  ; VOL em die vorgesehenen „Kolloquien“, die
Gespräche, die der Exerzıtant mıiıt dem Gekreuzi  en
führt, W1e€e eın Freund m11 einem Freunde spricht,
bald Na! biıttend, bald sich e1INeEeSsS begange-
Nne  5 Fehlers anklagend, bald SsSEe1INeEe Anliegen mitteilend
un aTur KRat erbittend (Nr 53) 1ese „Gespräche der

(‚ünter de BTuyn, Zwischenbilanz Jugend ın Berlin, Frankfurt 1992,
358

Ignatıus VDON Loyola, Dıie Exerzitıen, übertr. VON Hans Urs VO  5 Baltha-
Sar, Einsiedeln 1965
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Barmherzigkeit“ dienen elnerseits der Vergewisserung
der 1m Kreuz Christi geschenkten Vergebung der SUn-
den, doch andererseits führen S1e unabdingbar Z HKFra-
gEe ach dem eigenen Handeln, nämlich „ Was ich für
T1ISTUS evan habe, W as ich für T1STIUS tue, Was ich
für TY1STIUS tun sol1“ (Nr 34)

Vergebung als abe Zum Herzstück der Jüdisch-christlichen Tradition
und Aufgabe gehö die Überzeugung, daß Vergebung der Sünden VO

ott her geschieht. Alle Versuche der Selbsterlösung
eichen dem Versuch des Baron VO  5 Münchhausen, sich

eiıgenen Schopf Aaus dem ump ziehen. Daher be-
tet der Psalmist: „Unsere Schuld ist groß für UunNnsS, du
WITS S1e vergeben“ (Ps 65,4) Das Ite Testament raum
dem ergeben einen en Kang e1n, daß das e1IN-
schlägige hebräische Wort salah) nıemals VO  - eiInem
Menschen, sondern immMmMer I VO ott ausgesagt WwITrd.
Wenn JAn D G (Gott Sünden vergeben kann, annn WwIrd Velr’ -

ständlich, daß die Schriftgelehrten als Anmaßung un!
Gotteslästerung betrachten mußten, als Jesus eınen
elähmten heilte un! ihm die Vergebung der Suüunden
zusprach (Mk 2,1—-12 par) Das VO Jesus verkündete un!'
gewirkte Heil, darf INa  ® aus Heilungsgeschichten
schließen, die das Neue Testament VO  ) eSus Tzählt, be-
zıieht sich sowohl auf die Heilung der eele als auch auf
die Heilung des Körpers. Kur den Menschen als psycho-
somatische Eıinheit hat die Sündenvergebung gew1lsser-
maßen körperliche Folgen un chenkt eue ECEWEe-
gungsfreiheit, W1e umgeke die un ganzheitliche
Lähmungserscheinungen 7A08  — olge hat Das atemberau-
bend Neue besteht darın, daß Jesu Praxıs der Suüunden-
vergebung alle messlaniıischen Erwartungen des uden-
LUumMsS übersteigt, daß der Menschensohn seın en hin-
gibt KTeuz, 1ın dem WITr „die Erlösung, die Vergebung
der Sünden‘“ en (Eph 10570
1ese göttliche abe WwIrd unftier dem iırken des Heili-
gen (jelstes TEeLLC Z  ur Aufgabe, die empfangene erge-
bung welterzugeben, daß der Imperatıv lautet: „Ver-
gebt einander, weil ott euch NC T1ISTIUS vergeben
hat“ (Eph 4,32) Das Maß der Vergebung, die eıner CIND-
ängt, ist el streng die Vergebung ebunden, die
e1INer anderen gewährt. Darum el 1n dem en
TYT1ısten emeınsamen HerrengeDbet: „und vergib uUunNs

uUuNnseTe Schuld, W1e auch WI1T vergeben Schuldi-
.6  gern (vgl Mt 6,12) Der. Auftrag des Auferstandenen
lautet, 1n sSeiInem amen en Völkern verkünden,
„daß S1Ee umkehren sollen, damıt ihre Sünden vergeben
werden“ (Lk 1eses Vermächtnis ist der Kirche

kostbar, daß S1Ee vielfältige Kormen ausgebi  et hat, 1n
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denen Sündenvergebung, verstanden als Versöhnung
VO  } ott her, un: Umkehr, verstanden als Neue Hın-
wendung ott un ZU ächsten, Z USCTUC
kommen. ber die grundlegenden sakramentalen For-
IN  3 der autlie un! der Versöhnung hinaus Za azu
etiwa die klassische Dreigesta VO  - FHasten, un!:
Almosen, be1 der der erzıc (Fasten azu freimacht,

ott Gebet) un! ZU bedürftigen anderen Almosen
umzukehren (vgl Mt 6,1—-18 un! 'Tob 1258) Dieser Iras
SCHNrel eiINe alte kirchliche Tradition sündenvergeben-
de Krait

Schlüsselwort DiIie VO Konzil angestoßene Neuordnung des ubBbsakra-
„Versöhnung“ mMents naenıtentıae orlentiert sıch

Schlüsselwort „Versöhnung“ un! beschreibt 1mM ersten
Teil der Lossprechungsformel die Inıtıatıve Gottes bel
der Vergebung: „Gott, der allmächtige ater, hat WT
den Tod un cdie Auferstehung se1nNnes Sohnes die Welt mi1t
sich versöhnt un! den eiligen (CGeist gesandt ZU  E erge-
bung der Sünden.“ Im zweıten 'Teıil bestimmt S1e den Ort,

dem die Versöhnung sich vollzieht UrCc. den Diıienst
der Kirche chenke dir Verzeihung un: Frieden.“
UuUrc diese Formulierung WwIird angedeutet, daß dem
Beichtenden ber die Vergebung hiınaus auch der „Frie-
de“ zugesprochen WwIrd. Damıt ist zunächst nıcht der
Seelenfriede gemeınt, sondern der Friede mi1t der Kiıirche
(pax CUu ecclesia), also die kirchliche Diımensıon der
Vergebung. Wiıe die un 1m Grunde die Glaubwürdig-
keit der Kirche beeinträchtigt, wirkt die TCe bel
der Vergebung mı1t, ist der OUrt, dem (Gottes vergeben-
des Wort m1t Vollmacht ausgesprochen wIird.® Das Konzil
hat diesen Zusammenhang formuliert: „Die aber Z
Sakrament der Buße hinzutreten, erhalten für ihre .ott
zugefügten Beleidigungen VO  - sSse1INer Barmherzigkeit
Verzeihung und werden zugleic mıi1t der Kirche VelI-

söhnt, die S1Ee urc die un! verwundet en un! dıie
ihrer Bekehrung UrcC lebe, eisple. un! MIT-

wirkt.“ (Lumen gentium 1
Ist die Aufgabe der Vergebung aut die einzelnen un! auf
den Raum der Kirche beschränkt oder gilt S1Ee auch 1M
Raum des Sozlalen un Politischen Wıe we1ilt reicht die
„Dıiakonia der Versöhnung“ (2 KOor DiIie ast der
Geschichte, die gerade 1mM Jahrhundert Deutschland
Urc Zzwel Diktaturen spuren bekommen hat,
Z Trage, W1e€e ennn diese OSe Vergangenheit „bewäl-
tigt“ werden annn

Vgl Karl Rahner, Vom Geheimnis menschlicher Schuld un: göttlicher
ergebung. In 15 un! en 79 (1982) 39534
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„Vergeb als Hannah Arendt, e1INe eutsche üdin, die VOr dem atl0-
philosophische nalsozlalismus liehen MU.  e hat ın ihrer politischen
ategorıe Philosophie durchgeführt, Was VOL iıhr och eın 110-

soph oder Politologe gewagt hatte S1e führte „ Verge-
bung  C6 als politisch notwendige Kategorıie eın Von den
TEl menschlichen Grundtätigkeiten der eit, des Her-
Stellens un! des andelns SCNTE1L S1e dem Handeln die
Fähigkeit Z  9 Zukunft un! Vergangenheit melstern.
Angesichts der Unabse  arkeit der Handlungs{folgen
könne die Zukunft Ure Versprechen gesiche werden,
W1e S1e ın orm VO Verträgen politisch un! rechtlich
längst wirksam geworden selen (pacta sunt servanda).
Angesichts der Unwiderruflichkei des (;etanen 1n der
Vergangenheit aber MUSSE INa Vergebung gewähren.
el 1st S1e sich EWU. daß „das Verzeihen 1 Politi-
schen nıemals ernsgworden iIst., we11l reli-
g1ösen Zusammenhängen entstamme.'‘ Nur e eınen
Akt der Vergebung könne e1ın ang gesetzt, der
Teufelskreis der acC gesprengt un: das freie 1LeliNAn-
der gesichert werden. „KOönnten WI1Tr einandere Ver -

geben, uns gegenseılt1i VO  5 den Folgen UuUNserIer 'Tat
wıleder entbinden, beschränkte sich uUuNnseTe Fähigkeit

handeln gewissermaßen aut eine einz1ıge Nal deren
Folgen uns bis Lebensende 1 wahrsten Siınne
des Wortes verfolgen würden“ 232)
Jesus VO  } Nazaret, der die Vergebung, die 1n der jüdi-
schen eligion ausscCcC  ießlich ott VOrDeNalten War, SE@e1-
NenNn Jüngerkreis ZUL Pflicht machte un! das indıvıiduelle
Schuldbekenntnis (mea culpa) mıiıt der gemeinschaftli-
chen Vergebungsbitte vergib unNns UuUNseTe Schuld) Vel’ -

knüpfte (Mt 6,12), 1st t[Ür Arendt War NU  R der Ent-
deckungszusammenhang der Vergebung, doch 1st S1e
überzeugt, daß 11UTF diese Handlungsweise ofifnung aut
eınen Neuanfang mi1ıtten 1ın der Schuldgeschichte geben
könne. Um wlieviel mehr müßten annn Christen, die
Jesus als den ess1as glauben, sich aufgerufen ühlen, ın
en Bereichen menschlicher Eix1iıstenz e1iINe „NCUEC Kultur
der Vergebung“ unter den Menschen aufzubauen.?
Ansätze afür, Vergebung politisch wirksam werden
lassen, S1INd Sewl. bestimmte esten, mı1t denen Politiker
versucht en, eın VO Schuld, Leid un! Haß geprägtes
Verhältnis der Völker zueinander NEeu Oordnen. Dazu
gehö eiwa die Geste der Versöhnung, d1ıe Konrad Ade-

un! Charles de Gaulle 1962 1n der Kathedrale VO  e

Hannah Arendt, ıta actıva der VO tätıgen eben, ‚u  ga 1960, 239
Franz Kamphaus, ergebung deren Hırtenwort ın der Osterlıchen

Bußzeit 1984, Limburg 1984, 49
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Reıms vollzogen, oder der spontane j1efall VO  e 111y
Branadt, als 1970 das Warschauer Getto esuchte
Gewähren un! Annehmen VO  } Vergebung meıint nıcht
„billige nade  C6 (Dietrich Bonhoef{ifer), sondern kommu-
nıkatives Handeln 1mM es1iC Gottes, das eCue«e Bezle-
hung tiften un! amı Zukunft eröffnen
ohne sıch der Erinnerung die OSe Vergangenheit
entwıinden. TEeLLC ist weder die Annahme VON erge-
bung och ihre Gewährung moralisch oder politisch EI’-

zwıngbar. Von ott gnädig gewährt und VO Menschen
frei angenommMen, bezeichnet S1Ee den KOön1gsweg, auf dem
Menschen A Versöhnung mı1t Gott, mıiıt den anderen, mıiıt
der aiur un! mi1t sich selbst finden Da diese Botschaft
der Vergebung TANallı christlich erschwinglich 1ST, besteht
der historische Imperatıv für die Kiıirche darın, Urc ihre
Mitglieder dieser Botschaft vielfachen USCATUC VeTl'-
leihen Vielleicht ist Ja der ensch SN deshalb eın „Ge-
ständnistier“ Michel Foucault), das sich säkularen Be-
kenntnisriten unterzieht, weil ih die Sehnsucht ach e1-
NnerTr Versöhnung drängt, die IN  — VO  - ott kommt

Karl+Heinz Da sıch dıe Katholıken ın den VET!  Ne Jahren DON
der Beichtpraxis weıtgehend verabschıiedet aben, WwWäah-‚O  hlig

Ist das Buß- rend mıt den Bußgottesdiensten ECUC Formen gefunden
wurden, das Sündenbewuhßtsein un dıe Bereiıtschaftsakrament tot? Buße UN: Umkehr vertiefen, stellt sıch dıe TAage, WE

heute maAt dem Bußsakrament steht O We1ıs ım
Urı1entlierung der Rückblıck auf dıe Buhßtradıition der Kırche darauf hin,
adıtlıon daß der Kırche auch für das Bußsakrament el mehr

Oormen Z Verfügung stehen, als das eingeengte Ver-
ständnıs der „Beichte“ als der ormalform zuzulassen
schıen. red

1ıne eue S1iıtuation Sei1it den späten 660er Jahren ist das Bußsakrament In der
Form, die das Konzil VO  . Irıient Testgeschrieben hat,
hlerzulande praktisch außer EeDTAaUC gekommen WAar
bieten auch heute och die elsten Pfarrer Beichtzeiten
a. aber S1e werden aum 1n AÄnspruchgl die
Erstbeichte der Kommunilonkinder ist olit auch gleich
schon die letzte Diese Veränderungen en sich WwW1e€e
VO  - selbst vollzogen, die Theologie hat hlerzu aum hel-
etiragen; entscheidend wurde eın Verhalten der
Katholiken, die sich der gewohnten Praxıs verwelgern.
Ist damıt das Bußsakrament tot? Kann auf eın Sakrament
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